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Was edeute eute Christ se1n ” Was MaC einen Christen 1n uNnseTrTer

postmodernen Welt eigentlic aus” Und hat der Glaube Jesus Christus
überhaupt elne Zukunft?
Das Sind Fragen, die sich eute viele Menschen stellen und die auch 1mM
vorliegenden CONCILIUM-Hefit gehen soll Auf diese Fragen 1Dt keine einia-
chen Antworten ber gibt das Zeugn1s derer, die versuchen, dem VOIl Jesus
VOIl azare abgesteckten Weg iolgen.
DIie ersten Menschen, die Jesus nachiolgten, nannten sich selbst eute des
Weg 66 und wurden auch VOI anderen genannt Apg O2: 18:25£26:
22,4:; 24,14.22) Den amen „Christen“ gyab ihnen erst Später, 1n Antiochia
Apg DIie Iirühen Anhänger Jesu verstanden sich selbst als Reisende 1n
eine bessere, eline Welt, die S1IEe als Himmelreich oder e1IcCc esezeich
neten Sie Iolgten einem Pifad, auf dem Jesus VON azare ihnen mıiıt selinem en
und Sterben VOIAN  gC S1e ildeten sich N1IC e1N, dass S1Ee schon
Ziel, dass S1e vollkommen waren oder auft alles eine en S1e WaTen WI1e
ger unterwegs.
1ele VoNn unNls sehen ihre eigene 1CTuation ZAallZ Wir Sind eute des Wegs

eute aufi den egen Jesu. Wır aben N1IC auft alles eine und Sind
auch noch NIG angekommen, aber aben eine Richtung die Richtung, die
Jesus unNs vorgibt.
Was auftf uUuNnseTeMmM Weg be]l unls aben, sSind UNSEeTE Werte und Glaube Im
ersten Teil des vorliegenden Belitrags sollen daher MWMNSCHE VOIl Jesus über-

Werte und 1M zweıten Teil der Glaube 1M Blickpunkt stehen, der uns

antreıbt Ich nichts aruber inwielern sich Werte VOIl den
en anderer elig1onen oder Lebensphilosophien unterscheiden oder 1NWIe-
lern sich der hristliche Glaube VOI einem beliebigen anderen Glauben unter-
Sscheıde Ich möchte infach VOI den en und den Glaubensinhalten
Zeugn1s geben, die uns auf uUuNnseTeIM Weg die Richtung welısen

Unsere erte

Die Bergpredigt wurde oft als Stolperstein angesehen. Christen und andere
würdigen S1e als e1iIn wunderbares Ildeal wunderbar, aber hofÄinungslos nreali-
SC Die 1n der Bergpredigt und andernorts 1n den vangelien enthaltenen
Werte stehen 1n eiInem scharien ONTtras den en beinahe jeder anderen
Gesellschaft oder Zivilisation



Ihema. elche Werte Sind das?
Christsein Da ist zunächst und VOT allem der Wert der bedingungslosen 1eDe. en die

meilisten Gesellsc  en und ivilisationen eher VOIl unls ETW.  en würden, dass
uUuNlseTe Heinde hassen, verkündete Jesus den Wert, der darın besteht, uNnlseTe

Feinde eben, für die eten, die unlls verlolgen, denen uTtes Lun, die unls

hassen, und die die uNns veriluchen (Mt y3_41 ‚27-28) Das ist
eın Regelwerk, das getreulich und buchstäblic eiolgen gilt
Vielmehr wird hier 1n treflfender Weise beschrieben, WI1e das Verhältnis der Men
schen uıntereinander Se1IN SO edingungslos. Viel VON der JeDbe, Fürsorge und
Anteilnahme, die Menschen füreinander aufbringen, 1st eute WIe damals
Bedingungen geknüpftft: Ich liebe dich unter der edingung, dass du mich auch
eDSLT, dass du mich N1IC. verluchs und verfolgst, dass du derselben Rasse,
Klasse, on und Familie angehors WIe ich und unter der edingung, dass du
cht meın e1In! bist
ern 1st 1n der ege bewusst, WIe gyelährlich 1st, WE selne er
N1C bedingungslos liebt Ich liebe dich, WeNn du brav bist und LUST, Was ich dir
Sdapc Das ist cht die VOI jebe, die eın Kınd raucht Eın Kind NUSS {ühlen,
dass oder geliebt wird bedingungslos.
Diese VOIN Je WO. Jesus ber die Grenzen der Familie, der Natıon und
ber jede enkbare Gruppenidentität hinaus ausdehnen, damit fähig
werden, alle Menschen edingungslos en gyleich, WT S1e SInd, Was S1e
getan aben und 1n welchem Verhältnis S1E uUuns stehen
Mit dieser 1e CI verwandt 1st f{erner der 1 vangelium usdrücklic etonte
Wert der Vergebungsbereitschaft. Jesus orderte eIrus auf, NIGC siebenmal, SONN-
dern siebenmal slebz1gm. vergeben. Er hat die ergebung oft the
matısıert, doch das kraftvollste eisple einer vollkommen bedingungslosen
Vergebungsbereitschaft AAllZ sicher selne Beschreibung des Vaters, der
den zurückgekehrten Sohn 1n dem erühmten eiIcANNIS 1n selne schlieist
(Lk 15,11-32).
Eın er Wert lielse sich vielleıc. als Egalitarismus bezeichnen. Jesus
durch und durch egalitaristisch. Er behandelte bsolut alle miıt derselben Ach
Lung und Würde Mächtige WIe chwache, Reiche WI1e e’ nde, Lahme,
.ppel, Bettler, gelehrte und Prostitulerte, Hohepriester und Sünder,
Herren und Sklaven, Männer, Frauen und nder, uden, Samariter und Römer.
em die gyleiche ur und den gyleichen Wert ZUZUIN6SSEEIN hört sich Zallz
armlos All, würde aber 1n der TaxXls die urellen, politischen, ökonomischen
und relig1ösen Tukturen beinahe jeder Gesellschaft unterminleren. DIie melisten
Menschen stimmen er  N1Ss anderen aut deren Rang oder Status inner-
halb der Gesellschaft oder der Kirche ab Jesus ehrte SEe1INeEe Jünger überdies, die
sozlale Leıiter VOI rivileg und Prestige hinabzusteigen und sich mı1t den nledrig
sten Plätzen begnügen, SEL die Ehrenplätze eanspruchen. „Denn WeT sich
selbst erhöht, wird erniedrigt, und WeT sich selbst erniledrigt, wird erhöht WeI -

den  06 (Lk emu ist eın hoch geschätzter, aber aum praktizierter christ.
erWert



ertNolasAuch der Gerechtigkeitsbegri Jesu ist anders. Er trat eiıne uneigennützige
Gerechtigkeit ein Gerechtigkeit esteht emnach cht darın, aC üben,
sondern die andere Wange HZ  en Gerechtigkeit hat auch nichts
damit tun, dass dem anderen sein C neldet, WIe die beiter 1
Gleichnis aten Gerechtigkeit Ireut sich S des anderen. Wenn der
ereer 1mM Gleichnis Sich ungerecht Iühlt, weil die Rückkehr des
verlorenen Ns miıt einem Festmahl geijeijert Wwird, dann el ihn eher die
Eifersucht als ein wirklicher Gerechtigkeitssinn. Jesus vertritt hier den Wert
elines SelDsTlosen Interesses andere Menschen und ihre Bedürinisse
Noch eutlicher wird dies der Einstelung Jesu Geld und Besitztümern
„Verkauf deinen Besitz und 1D das (Jeld den Armen“, sagt 8 (Mt Mit
anderen en cht aut deine eigenen Bedürfnisse, Ssondern auch
auf die der anderen und insbesondere der Armen, der ungernden, der Dürs
tenden, der Nackten und der Heimatlosen. Das Teilen mıt den ArmenS den
ausgepr.  esten der VON Jesus vertretenen Werte
irgendwo aber wird die Radikalität VONn Jesu selbstloser 1e deutlicher als 1n
selner Bereitschaft, andere leiden und terben Er WO er dienen,
als sich bedienen lassen, und INg darın weıit, dass sSeiIn en für
andere nga 1eSs KG sich 1mM äufßersten Akt selner Selbsthi  ingabe Aaus dem
schmerzlichen, demütigenden ınd chändlichen Tod Kreuz. Das Krenuz ist das
erderschütternde ymbo für Jesu uneigennutzige Werte.
Das S1Nd uUuNnseTrTe Werte, die Werte der eute des Wegs! N1IC. we1l S1e hier
und Jetzt auft vollkommene Weise enwürden, Ssondern weil S1Ee das ausdrücken,
worauft en und wonach streben S1e S1INd der Kurs WMNSCTET Reise auf
dem Weg Wır aben keine nung, WI1e viel Zeit brauchen werden, 1n eline
Welt VOIl selbstloser J1e (das
elICc Gottes) gelangen Wır ha: Albert 'Olan, geb. 934 n apstadt, Südafrika, trat 954
ben ortschritte emacht, aber In den Dominikanerorden eIn, stugierte Iheologie der
mussen ZAallZ ohne Zweilel noch sehr St IcCNOlas Priory n Stellenbosch, Südafrika, und ahm
viel weıter gehen Vielleicht wird Von 967 DIS 9653 einem Postgradutertenstudium
Hunderttausende VOI Jahren dauern. Angelicum IN Rom teil. Auf dem Höhepunkt des Kampfes
Das ist N1IC. viel, WeNn edenkt, dıe Apartheid WT Nolan 5Studentenkaplan und

arbeitete für das Institute for Contextual Theology InWIe lange nach uUuNnserem derzeitigen Braamfonteın, Südafrıka Veröffentlichungen Jesus
Wissensstand die n  icklung und Vor dem Christentum (engl. 1976/dt. Gott In
Entfaltung des Universums gygedauert Südafrıka: Die Herausforderung des Evangeliums
hat (  7Jesus Today: Spirttuality of Radıcal
Was aber auft diesem Weg ha Freedom (2006) Hope In Age of Despair (2009).

Anschrift: Aquinas Priory, BOX 134, Mondeor 27 70,ben, ist eın Bewusstsein, das
Südafrıka. F-Maı anolan@iafrica.com.ewusstsein Jesu, die „Gesinnung

Christi“, WIe us nenn das Be
wusstse1ln, dass aufgrund uUuNnseTeS Menschseins e1INs Sind. diese selbstlose
Jue WUurze 1n dem Wissen, dass als Menschen miteinander vernetzt S1INd.
Wır sollen uUunNnseren ACcCAsten en W1e unNns selbst, weil eın Selbst und dein
Selbst etztlich eın einziges Selbst IStT Aus diesem Bewusstsein heraus konnte



Thema.
Christsein

Jesus „Was einen meı1lner geringsten er getan habt, das habt
IN1Ir getan.“ Er identifiziert sich miıt allen den Hungrigen, den Durstigen, den

Nackten, den anken, den Gefangenen und den Fremden weil S1E alle 1n einem
weiteren, allgemeinen Sinne SsSe1InN Selbst Sind (Mt 25,34-46).
Unsere Bestimmung ist also die Einheit. Wır Sind auft dem Weg elner Welt
umtiassender menschlicher Solidarität, einer 1n jeder 1NSIC versöhnten Welt,
elner Welt des Friedens, der Harmonie und des Glücks Das und N1IC. weniger ist

sSTlches Ideal Und das ist 1M TUN! auch das, Was alle wollen
(01/ uUuNnseTrTer vermeintlic unüberwindlichen Selbstsuc Wır neigen sehr dazıl,

uns selbst kreisen, und Sind doch, WIe Jesus gesehen hat, ıe und
Einheit YESC  en Und auf eliner tieferen ene ist das, wonach uns

sehnen. In Wir  el Sind ereits e1Ns, gygehören zueinander. Wır Sind
dazıu e  en, uUuns dessen bewusst werden und en
Tatsächlich ist uUuNseTe Bestimmung N1IC LUr die Einheit der Menschheit, SOIl-
dern die Einheit aller inge, allen Se1INS. dem Weg wird Uulls auch uNnlseTe
Einheit mi1t der Natur und dem esamten Universum wiedererbewusst
Doch die Reise ist lang und mühevoll In ist die Einheit eiINne otwendig-
keit, die Z  3 mme schreit Wır Sind eine außergewöhnliche ischung VOIl

Ölkern, Kulturen und en Unsere Geschichte handelt VOI Rassismus,
Unterdrückung, gewaltsamen Konf{likten und eien Spaltungen. Wır Sind einen
weıten Weg SCHANZCNH festzustellen, dass Einheit und Versöhnung
nırgends 1n greifbare Nähe gerückt Sind. Und uUuNsSeTe TODIeme S1ind auch N1IC.
einfach die Unterschiede 1ın Rasse und ultur. Wır en eine verwirrende
ischung Aaus einander widerstreitenden en Der einz1ge gemeinsame Wert
ist erzeit das Geld und das cht selten Ausbeutung der Armen und

Korruption, etrug und Verbrechen Wır aben eine bemerkenswert gute
Verfassung, doch noch immer ylauben viele Menschen den Wert VOoONn Stärke
und EW:; Hür manche Menschen ist das en SOgar eigenes en
cht viel Wwe  5 Für manche s das ndividuum, andere > die
ruppe Doch ohne einen Prozess, der uUulls alle ber uULNSeIeE Egos hinaus einem
Ideal der selbstlosen 1e hinführt, werden n]ıemals auch e1in Mın
destmais Frieden, Harmonıie und ÜGC besitzen. Das 1st der Weg, der VOT uUunNs

liegt
1C alle Christen verinnerlichen die Werte Jesu. DIie Kirche als Institution nkt
äulig nNterher. Sie ist olft stärker VON denender „Wel 66 als VON denen
Jesu beeinflusst In uUuNnseTeTr CAhAWAaCNHNe praktizieren oft N1IC. das, Was

selber predigen Doch hat allen Zeiten eilige und Mystiker gygegeben, die
Jesus ernst aben und noch immer ernst nehmen. DIie Tür ist CN DIie

ist mühevoll und sehr, csehr lang Und zurzeıt Sind wenige aut
unterwegs. Doch die un kann und wird ZallzZ anders Se1IN. Das ist uUuNsSsSeTe

Hofinung



Unser Glaube AlbertO/an,

Jesus versuchte, 1n den anderen Glauben wecken und nähren. Er selbst
Aaus dem Glauben, und jedem, der Leib oder eele geheilt worden

sagte e 9 se1in Glaube habe ihm geholfen (Mk 0S Mt S,15 18—21
15,28:; Den Frauen und Männern, die ihm nachfolgten, sagte 8

zuweilen, Problem sSe1 ihre Kleingläubigkeit (Mt 17,19-20), und dass S1e
erge versetzen und das Unmögliche möglich machen könnten, WE S1e e1iIn
wen1g mehr Glaubenen 11,23-24)
Aasselbe il auch eute noch. OÖhne Glauben waren N1IC 1n der Lage, die
Werte der ergpredi 1ın uUuNnseIeINl en umzusetzen, und ohne Glauben würden

aut dem Weg N1C einmal ansatzweise vorankommen. Der Glaube ist die
oder der ntrieb, der unlls vorwärtsbewegt.

Doch Was e1INn Glaube ist das”
UunNnacCcAs einmal ist der Glaube ott. An Gott gylauben heilst N1IC. infiach

ylauben, dass einen Gott 1bt, sondern se1in Vertrauen und Hoffen auf
Gott setzen Es edeutet, sich auft emanden verlassen, der ber uns

hinausgeht. Glaube, WIe Jesus ihn verstanden hat, ist keine rage der intellektu
ellen Zustimmung ehren, ogmen oder Glaubensinhalten Er ist eine Ertfah:
IuNg, die darın esteht, Aaus sich herauszugehen und selne Hoffinung und se1INn
Vertrauen 1n das transzendente Geheimnis setzen, das Gott NnNeNNeN Das
ist der Glaube, der erge versetz
eute ist jedoch der Begrifi 5  66 das eigentliche Problem Immer mehr M SCLGT:

Zeitgenossen S1ind 1n der Theorie oder 1n der TAaxX1ls eısten anc lehnen
jedweden Gottesglauben ab Andere bekennen sich einem Gottesglauben,
lassen sich jedoch 1n ihrer Lebensauffassung oder Lebensweise N1IC. VOI diesem
Glauben beeinilussen. Diese Menschen bezeichne ich als pr  SC.  € eiısten
Es geht hier N1IC. darum, S1e verurteilen es Name ist oft missbraucht
und verzerrtt worden, dass ich manchmal enke, ware vıelleic. besser, mit
einem amen och einmal Zallz VOIL VOTIlE beginnen Doch das wird
N1IC. notwendig Se1IN, denn die 99  uC. nach dem Jebendigen hat unter
Christen 1n den veErgange NC 5() bis Jahren phänomenale ortschritte gC
MacC Elizabeth ohnson hat diese SC nachgezeichnet. Buch Quest
fOr the Living od beginnt miıt den fjolgendenen

Was die Einsichten INn (rott etrifft,Nseit der Maitte des zwanzigsten Jahrhun
derts eIne Renaitssance, Ja geradezu eın Boom STa E Wir eben In einem oüOldenen
Zeitalter der Entdeckungen, und UNTe: Theologen ist schon üblich geworden, INn der
Theologie über (rott DON einer wirklichen und eigentlichen ‚RevolutionZ sprechen. 6

Anschliefißend zeichnet S1e diese Entwicklungen und Entdeckungen nach. Ich
würde SCINC einige davon erwähnen und als Wegweiser der Einheit
und einer tieileren Wertschätzung dessen, Was der Glaube Gott edeuten
könnte, aufstellen Ich bin Johnsons Forschung verpflichtet und ar, doch



CeMQ. ich habe die Wegweliser 1n meinen eigenen en und 1n ezug auftf meıne pEeT-
Christsern önlichengeschrieben

Gott ist pCI definitionem ein Geheimnis, und das Yallz und Das ist VON den
Christen N1IC immer eachte worden. Im e1s der Aufklärung versuchten
hristliche Theologen uUunNns einen rationalen ERTUN, eine „klare und eutliche
Vorstellung“ VON Gott unterbreiten. S1e gylaubten, S1e könnten Gott verstehen.
Doch inzwischen en uUuns weiteren  ckelt und die uralte 1NS1IC wleder-
eNTdecC. dass Gott eın unbegreifliches ysterlum ist.

Rahner hat hler Pionierarbeit geleistet. Doch Was uns entscheidend VOITANSC-
bracht und dazıu beigetragen hat, dass das Geheimnis es eute wieder
besser schätzen WI1SSenNn, ist VOT allem die weltverbreiıitete Wiederentdeckung
und ntwicklung der mystischen und kontemplativen Tradition der Kirche
geht cht sehr eine Vorstellung oder einen Begriff VOIl Gott, sondern
uUuNSeTe Gotteserfahrung. Was S  en, ist das ahophatische oder unaussprech-
liche Mysterium, das mıiıtenniıemals aNZEIMESSCH ausgedrückt werden kann
Gott 1st eın egenstand, der neben anderen Gegenständen aufgezä werden
könnte Gott ist eın Wesen, und ware auch das höchste und grölser als alle
anderen Wesen. Wır kennen das allumfassende ysterlum, das (Jo0tt NEINNEN,
N1IC. und können auch N1IC kennen. Doch das MaCcC Gott cht weniger real
Und das heißt auch NIC. dass nichts ber Gott können. Es
edeute NUT, dass alles, Was ntweder metaphorisch oder negatıv ist.
Negatıv, weil cht WIssen, Wäas Gott 1St, wohl aber, Wäas Ol N1IC ist. Und
Was das ange en bhenftfalls grOISE Fortschritte gemacht
SO ist Gott beispilelsweise N1C weils Das INa selbstverständlich ngen, doch
1n eiInem Land WIe Süda{irıka INUSS klar und deutlich €es. werden, denn das
es das viele und SORar einıge chwarze 1 Kopf aben, ist das eiInes
enDavon hat uUuns die schwarze eologl1e geheilt.
Und Gott ist auch eın Man Das es und die aussCcC  eislic männliche
Art, Ww1Ie viele Männer und zuweilen auch Frauen VON Gott sprechen, zeigen, dass
IHNall sich Gott noch 1mMmer oit als Mann VOrste DIie feministischen Theologen
und andere geben sich alle Mühe, dieses falsche Biıld korrigleren.
Zu den wirklich oroßen ortschritten der etzten LUnIzig bis sechzig Jahre aber
s die Erkenntnis, dass Gott N1IC. erjenige 1st, der Leiden zuteilt oder auch

zulässt Gott ist der] en1ige, der natürlich metaphorischen Sinne m1t uUuns

leidet Das rätse  e! aber 1Ueıden es edeutet, dass Gott m1t
allen {ühlt, die leiden Diese 1NS1IC ist VOT allem den drei gyroisen deutschen
Theologen Moltmann, Sölle und etz verdanken, die eline auft die
rage SEIUNSEN aben, die nach den CArecken des Holocaust vielen Christen
auft den Lippen lag Wo Gott 1n dAesen und 1n allen anderen Leiden dieser

Es ist eine alte rage, doch bei diesen drel Theologen entwickelte sich eın
Bild VON Gott das Bıld eiINes leidenden es, e1InNes gekreuzigten es, e1Ines
mitleidenden es, eines es, dessen aCcC N1IC Beherrschung, und
EW: sondern selbstlose 1e ist. Mit anderen en Keıin och groiser



Zwang, keine und keine EW:; können die Menschheit VON ihrem erNo. al
erträglichen Le1id eireien auch dann N1IC WE S1e VOIl einer gottähnlichen
Gestalt ausgeli werden. Von uUuNsSeTEeEIN unerträglichen Leid kann unNns die
Allmacht der SelDsSTlosen und miıt dem Anderen mitfühlenden 1e eireien
enneliz ist Gott JeDbe, selbstlose J1e
Eın anderes o  es  9 das ber Bord yeworien hat, ist das elines wohlwol
lenden Aators rhaben und gewaltig WI1e die Reichen und ächtigen dieser
Welt Die Beireiungstheologen überall auf der Welt, doch VOT allem 1n Lateiname-
rika, en e1in Bild en  C  © das uns Gott unter den piern der Ungerechtig-
keit, unter den AÄArmen und Unterdrückten ze1gt. (Jo0tt ebt e1ite e1te miıt den
Armen und ihre eireiung VON der Unterdrückung SallZ gleich, Wäas
die Reichen und Mächtigen dazı Der Gott, 1n den alle uNseTelN Glauben
und Vertrauen setzen, wirkt Gerechtigkeit und Freiheit VON unten
Und, mi1t den denkwürdigen en VOIl Südafrikas erühmtestem
chenmann, Erzbischof Desmond en „Gott ist eın ÖOhrst* Hür ein1ge

dies das Schockierendste, Was der Erzbischof Je hat Doch
en e1te e1ite miıt den Gläubigen anderer eligionen und gemelnNSsa-
INeTr Kampf Gerechtigkeit und eireiung aben uns die gygegeben, Aaus
uUuNnseTeMM sSTlıchenesauszubrechen und den e1s es auch
durch die religlösen Überzeugungen und Praktiken Andersgläubiger wirken
sehen. Der Gott, den anbeten, ist der Gott aller elig1onen oder Glaubensric
Lungen und cht der ausschliefßliche Gott der Christenheit
Und SC ist Gott eın höheres Wesen, das 1n einer anderen Welt 1mM
Hiımmel ebt Gott ist der schöpferische eist, der dieses groißartige Universum

und sich 1n ihm en DIie Entdeckung der VOlIutiOnN und die NneUeEe Ur
knall-Kosmologie aben das Geheimnis der Schöpiung für uns unermesslich viel
tieier werden lassen. Weıit davon ntiernt, den Glauben Gott erschüttern,
hat die VOlIuUuTIiON uUunNs erst die ugen yeölinet für das under VON es SIENZEN-
loser und geheimnisvoller Schöpferkrait.
3G UuC. gyeht weıter. Unser Überblick über die Jüngsten Entwicklungen auft
dieserG ist SK177en und 1n gewlsser Weise oberflächlich, doch ich WO
wenıigstens bruchstückhaft eutlich machen, Waäas heißt, eın Christ sSein Für
uns ist der Glaube (Gott nichts Festgelegtes und Ndlıches Der Glaube Gott
ist eELWaSs, das wächst und SICH en und vertie Er ist eine uche, elne
lebenslange UuC YTIS: Sem el e1n Suchender zu sein.©
Doch da ist noch elne andere Dimension uULlSCICS aubDens Der hristliche
Glaube ist der Glaube Jesus Christus Wenn Jesus den Menschen sagte, dass

Glaube S1E gyeheit hat, dann meıinte Cl damıit N1IC. LLUTr ihren Glauben Gott,
sondern auch ihren Glauben und Vertrauen 1n ihn Sie vertrauten N1IC.
daraulf, dass Gott S1e eilen, sondern dass ihre (physische oder spirituelle) He1i
lung durch Jesus geschehen würde Gott wirkte durch ihn Wir eute als eute
des Wegs vertrauen auf ihn und selnen Weg Und N1IC auft seiINe Werte,
sondern auch auf selne otteserfahrung.
In der Ng Jesu (10tt nahe, csehr nahe Jesus Gott als selnen



Ihema
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ebenden ater, seinen bba Er sprach VON einem emütigen, vergebenden,
ego-losen Gott, einem Gott, der er dienen als edient werden Das Ge
heimnis es ist das Geheimnis bedingungsloser 1e Mit anderen en
DIie Werte, VON denen gesprochen aben, S1Ind es Werte, göttliche Werte
Jesus verkörperte diesen Gott und diese gyöttlichen Werte Und deshalb gy]lauben

ihn und selnen Weg
DIie C ach dem historischen oder authentischen Jesus hat viele Christen
Jahrhundertelang beschäftigt. Wır eute S1Ind dank der Forschungen und Über
egungen vieler Wissenschaftler 1n der glücklichen ituation, unNs VON Jesus und
selnen Anliegen ein entschieden klareres Bild machen können. Doch die UuC
geht weıiter, denn können nach WIEe VOT versuchen, ihn und selne eıshnel
einzuholen. In einem sehr realen, aber geheimnisvollen SINn ist Jesus unls
noch immer lebendig und aktıv. Er geht unls noch immer VOTAall. Unsere u
nach Gott beinhaltet uUuNnseTe uC nach dem lebendigen Jesus dem Christus
Niemand VON unls 1st aut diesem Weg jemals allein. Wır gygehen zZusammen Wır
lernen voneinander und en einander. Wir Sind mıiıt jenen unterwegs, die uUuNns

VOIaNn  ZE Sind, und miı1t jenen, die nach uns kommen werden. Es geht
N1IC darum, dass ich alleine oder dass irgendjemand als Einzelner die OLLKOM-
menheit“ erlangt Es gyeht den Einzelnen darum, elne Etappe der angen
Straiie Freiheit miıt anderen en
STSse1IN ist etwas ulregendes Wır aben einen weıten Weg zurückgelegt, und
'ot7z der Massıven Krisen und Herausforderungen, die sich VOT unls auiftürmen,
S1e die unhofÄnungsvoll aus Die Rückwärtsgewandtheit und die Skandale
der heutigen sTliıchen en Sind WIe die preu S1e wird VO  = Weıizen
getrennt, der 1n uUulNlserTer ıtte wächst
Wir S1INd e1INn Volk VOI gern Wır Sind die eute des Wegs

Eine ausführlichere Darstelung dieser Werte jleTte ich In meıiınen Büchern Jesus Before
Christianity, 62-88, und JSesus oday, 49-62

Elizabeth Johnson, Quest for the Living (r0d: Mabpping Frontiers INn fhe T’heology of (70d, New
ork 2007,

Ebd., 1(0= 14
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AÄAus dem Englischen UDerse‘ VON Gabriele Stein

Interreligiös Christ werden
elix Wilfred

IC seın, sondern werden

Lassen S1e mich egınn dieses Belitrags erklären, weshalb ich er VO  Z

hristwerden als VO  z 99  Sstsel:  C spreche. Der Begriff des Christseins ist Zu  3

Klischee geworden und suggerle: eine ische und ereits jestgelegte Identität
Man versucht S1e deNinieren und umschreiben und hebt aDel diejenigen
Aspekte hervor, die das stTtse1ın 1SC se1In sollen. Den gedanklichen
ahmen die arıstotelische Lo des Definierens und Klassilizierens nach
Gattung und Man deHiniert das Wesen eines beliebigen Gegenstands, indem

die Gattung (genos), der gyehö und sSe1iNne Dinferenzen (diaphora)
estimmt. das hat auch dort, sublime spirituelle und relig1öse
irklichkeiten gyeht die Auimerksamkeit auft das Sphezifische (abgeleitet VOI

Spezies gelenkt, sodass sich, die hristliche dentität bestimmen, auft
die C nach dem shezifisch Ohristlichen begeben hat Hierbei ist auch eiIn
yewlsser theologischer Os1t1viIsSmus Werk Ich damit dass der
Versuch, bestimmen, Was das stse1ın ausmacht, als an  ischer Vorgang
betrachtet wird als hätte mıiıt einem Objekt tun, das sich 1n sSe1INe
chemischen Bestandteile zerlegen Aass
Doch eiIn Christ oder eine hristliche Gemeinschaft 1st eın Subjekt und als olches
1n ständigem aCcCASTuUum und >  en ubjekte sSind erden Des
halb verstehen das „Christliche“ als eın Projekt und e1iINn unvollendetes.
Der vorliegende Beitrag ist eiIn Versuch, aruber nachzudenken, inwieilern das
hristwerden eute miıt interrelig1ösen Beziehungen tun hat Das Projekt,
interrelig1ös Christ werden, riordert einıge grundlegende Veränderungen
vorherrschenden erständnis VON Glauben und enbarung und auch 1n der
EKinstelung den Überlieferungen anderer elig1onen.


